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Referenzen

Das Forschungsprojekt verfolgt das Ziel, die sprachliche
Handlungsfähigkeit sowie die Aktivität und Teilhabe (ICF-CY)
in unterschiedlichen Lebensbereichen von Kindern mit SSES
(8;0-10;11 Jahre; n>100) im Vergleich zu Kindern mit
typischem Spracherwerb (8;0-10;11 Jahre; n>100) zu
untersuchen. Die Einschätzung erfolgt durch die Kinder selbst
(Leitfadeninterview), ihre Eltern sowie eine erwachsene
Bezugsperson aus dem schulischen Umfeld (z.B. Klassen-
lehrer_in) (jeweils Fragebögen).
Auf der Grundlage der gewonnenen Erkenntnisse, möchte das
Projekt einen Beitrag zur Entwicklung pädagogischer Konzepte
leisten, die gezielt die sprachliche Handlungsfähigkeit von
Kindern mit SSES analysieren und fördern.

Zielsetzung & Fragestellung 
Fragestellungen:
1. Wie schätzen Kinder mit SSES ihre sprachliche Handlungsfähigkeit bezogen auf unterschiedliche

Kommunikationssituationen ein?
2. Wie schätzen sie den Einfluss ihrer sprachlichen Kompetenz auf ihre sprachliche

Handlungsfähigkeit in unterschiedlichen Kommunikationssituationen ein?
3. Wie werden sie von Ihren Eltern und der Lehrerin/dem Lehrer eingeschätzt?
4. Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede zeigen sich im Vergleich der Selbst- und der

Fremdeinschätzung?
5. Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede zeigen sich im Vergleich der Ergebnisse für Kinder

mit und ohne SSES?
6. Welche Zusammenhänge zwischen sprachlicher Handlungsfähigkeit von Kindern mit SSES und

ihren sprachlichen Kompetenzen im phonetisch-phonologischen, semantisch-lexikalischen und
syntaktisch-morphologischen Bereich sind erkennbar?

7. Wie schätzen die Eltern beider Untersuchungsgruppen die Partizipation der Kinder in
unterschiedlichen Lebensbereichen ein? Wo lassen sich Barrieren oder Förderfaktoren feststellen?

.

Theoretischer Hintergrund
Ausgangslage: Auf bildungspolitischer Ebene wird die Verwirklichung
gesellschaftlicher Teilhabe von Menschen mit (Sprach-)Behinderungen
angestrebt. Durch die Implementierung der Internationalen Klassifikation der
Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit für Kinder und Jugendliche
(ICF-CY, WHO 2007) in Forschung und Praxis wird diesem Anspruch bereits
Rechnung getragen, indem sprachliche Beeinträchtigungen im Kontext der
Lebenswelt der Betroffenen betrachtet werden. Internationale Studien zeigten
Auswirkungen einer spezifischen Sprachentwicklungsstörung (SSES) u.a. in
den Bereichen:
• Lebensqualität (u.a. Arkkila et al. 2011)
• sozial-emotionale Fähigkeiten (u.a. St Clair et al. 2011, Conti-Ramsden et al.

2013)
• Stressempfinden in sozialen Situationen (Wadman et al. 2011)

Problem: Forschungsarbeiten, die sich aus einer
pädagogischen Perspektive mit den Auswirkungen einer
SSES bei Kindern im Schulalter auseinandersetzen, sind
bislang rar.

Ansatz: Ausgehend vom Sprachhandlungsmodell der
Kooperativen Pädagogik (Welling 1990, von Knebel 2004,
Neumann 2010) werden unter Einbeziehung der ICF-CY
sprachliches Handeln, Aktivität und Teilhabe von Kindern
mit und ohne SSES empirisch überprüft.

Stichprobe
Untersuchungsgruppe (UG):
• ♀ und ♂ (6;0-10;11 J.)

• vorliegende SSES in Abwe-
senheit von neurologischen
Auffälligkeiten sowie Hörstö-
rungen

• nonverbaler IQ (>85)
• monolingual deutschsprachig

Kontrollgruppe (KG):
• ♀ und ♂ (6;0-10;11 J.)

• unauffällige Sprachentwick-
lung

• monolingual deutschsprachig

Assessments & Studiendesign

Rekrutierung aus Berliner Förder-
zentren mit dem Förderschwerpunkt
Sprache, Inklusiven und Regelgrund-
schulen
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